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Real – digital – egal!? Ästhetische Erfahrungen 
in virtuellen Zeiten 
Kunstrezeption im Fach Bildnerische Erziehung in Schulräumen und  
unter Einbezug des Lernortes Museum 
 
Christina Schweiger1 
 

Zusammenfassung 
Ästhetischen Erfahrungen liegt aufmerksames Wahrnehmen zugrunde, eine Fähigkeit, deren Erwerb in der 
Schule insbesondere im Fach Bildnerische Erziehung angeregt und gefördert wird. Die voranschreitende Digitali-
sierung des Unterrichts und auch das Homeschooling bringen veränderte Rahmenbedingungen für ästhetische 
Erfahrungen mit sich. Überlegungen dazu werden mit Blick auf Bildnerische Erziehung angestellt und der Einsatz 
digitaler Medien im Bereich Wahrnehmen, Rezipieren und Reflektieren diskutiert. Daran schließt die wichtige 
Frage nach der Bedeutung physischer Lernorte, schulischer wie außerschulischer, an, zumal der Besuch von u. a. 
Museen im didaktischen Teil der Lehrpläne in Bildnerischer Erziehung festgehalten ist. Wie sich das in der Praxis 
ausnimmt, wird ebenso beleuchtet wie auch jener Aspekt, ob Unterricht anhand (digitaler) Reproduktionen als 
eine Art physisches Korrektiv ergänzende Lernorte wie z. B. Museen braucht. 
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1 Ästhetische Erfahrungen in virtuellen Zeiten 
 

Nicht, was wir erleben, sondern wie wir empfinden, 
was wir erleben, macht unser Schicksal aus. 

Marie von Ebner-Eschenbach (1893) 
 
Gewohnt pointiert verweist die österreichische Schriftstellerin auf den Einfluss von Empfindungen bei Wahrneh-
mungsinhalten (vgl. Ansorge, Leder 2017, 4ff.), die im individuellen Verarbeitungsprozess einer Selektion, Orga-
nisation und Interpretation unterzogen werden (vgl. Strobach, Wendt 2019, 16ff.). Auf diese Weise formen sich 
Erlebnisse zu Erfahrungen aus (vgl. Peskoller 2013, 51ff.), die wesentlich auf von Gefühlen ausgelösten Empfin-
dungen beruhen (vgl. Damasio 2017, 204ff.; Ruf 2014; Billmayer 2016; Peez 2018, 25ff.; Leder, Gerger, Brieber 
2015). „Erfahrung ist […] verankert in der Sinnlichkeit des Menschen, geht aber keineswegs in dieser auf und ist 
daher auch kein Gegenbegriff zu Reflexion oder Wissen, sondern sie stellt eine Synthese zwischen der sinnlichen, 
reflektierenden und wertenden Seite […] dar“ (Fuchs 2015). Unter ästhetischer Erfahrung, die als „eher unschar-
fer Begriff“ (Krautz, Sowa 2015, 459) v. a. im künstlerisch rezeptiven wie produktiven Kontext und somit auch im 
Unterrichtsfach Bildnerische Erziehung verankert ist (vgl. Brandstätter 2012/13; Klepacki, Zirfas 2012/13), wird 
  

 
1 Christina Schweiger, MMag. Dr., Hochschullehrende, Fortbildnerin, Leiterin des National Center of Competence 
für Kulturelle Bildung an der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich (www.ncoc.at) 
E-Mail: christina.schweiger@ph-noe.ac.at 



                                                                                                                       
 

 2 

R&E-SOURCE https://journal.ph-noe.ac.at  
Online Journal for Research and Education 
Ausgabe 15, April 2021, ISSN: 2313-1640 
 

„eine besondere intensive und grundlegende Erfahrung unserer Welt und unserer selbst“ (Hofmann 2013, 47) 
verstanden. „Ästhetische Erfahrung ist in der Sinnlichkeit der Wahrnehmung verankert, d.h. sie nimmt dort ihren 
Ausgang und bleibt stets auf die Sinne bezogen“ (Brandstätter 2012/13). Zugleich „wird [sie] oft als Differenzer-
fahrung charakterisiert […]. Das Gewohnte wird in Frage gestellt, das Vertraute wird fremd gemacht“ (ebd.). Um 
sinnlich-ästhetischen Prozessen dieser Art nachzuspüren, wurde von der Kunstpädagogik auf Grundlage empiri-
scher Forschung eine Unterteilung in Strukturelemente vorgenommen (vgl. Peez 2008; Peez 2018, 26). Als solche 
werden u. a. Aufmerksamkeit, Offenheit, Neugier und Staunen genannt, zudem emotionales Involviertsein, ima-
ginatives und assoziatives Vorgehen, Selbstreflexion, Abgleichen mit Kenntnissen und Erfahrungen (vgl. ebd.; 
Sabisch 2007; Busse 2008, 30; Brandstätter 2012/13; Marr 2014, 19f.). Die Kognitionswissenschaft hat ein kog-
nitiv-affektives Modell der ästhetischen Erfahrung entwickelt (vgl. Leder et al. 2004; Leder, Nadal 2014), das „zu 
beschreiben versucht, welche […] universellen mentalen Prozesse des Rezipienten das ästhetische Erleben be-
dingen“ (Belke, Leder 2006, 2). 

Konstituiert werden die mentalen Prozesse beim ästhetischen Erleben durch das Sinnlich-Leibliche und die 
Leibgebundenheit der Wahrnehmungsvorgänge (vgl. Merleau-Ponty 1976; Mersch 2001; Schuhmacher-Chilla 
2012/13). „Der eigene Leib, in einem jeweiligen Hier und Jetzt verankert, öffnet sich verschiedenen Dimensionen 
der Erfahrung in synästhetischen und kinetischen und medialen Spielräumen […][,] wodurch sich die leibliche 
Existenz zur Koexistenz erweitert“ (Westphal 2014). Wahrnehmen ereignet sich im „selbstreflexiven Bezug, […] 
[wie] auch in einem reflexiven Bezug zum Anderen und zur Welt. Aufgrund der leiblichen Perspektive, durch die 
das Subjekt, das gleichzeitig wahrnimmt und wahrgenommen wird, in die Welt eingelassen ist, steht dieses auch 
in einer permanenten Interaktion mit seiner Umwelt“ (Laner 2013, 405). Dieser Umstand ist gerade für den 
Präsenzunterricht wichtig, denn „Lernen und Wissen schreiben sich in Körper ein“ (Kolb 15.07.2020). „Wir alle 
sind Leib-Subjekte und unsere Kultur der Jahrtausende hat sich in uns eingeschrieben, inkarniert sich in jedem 
von uns“ (Stefan 2020, 13). In diesem Zusammenhang ist die Meldung bedeutsam, dass sich depressive Symp-
tome bei Kindern und Jugendlichen infolge der Lockdowns verstärkt haben (vgl. ORF.at 27.01.2020; Donau-Uni-
versität Krems 02.03.2021). Zurückgeführt wird das u. a. auf den „Verlust von positiven Erlebnissen im Alltag, 
von sozialen Kontakt[en]“ (Plener zit n. ORF.at 27.01.2021). Diese Einschätzung ist vor dem Hintergrund der ge-
nerellen „Veränderungen materiell-kultureller [und medialer – C. S.] Bedingungen, gesellschaftlicher Strukturen 
sowie individueller Wahrnehmungs- und Handlungsweisen“ (Klein 2019; vgl. Krotz 2017) zu sehen. 

Bereits vor zwei Dekaden wurde ein „Zurückweichen der realen Dinge im Bildungsprozess“ (Parmentier 2001, 
40) konstatiert, worauf auch aktuell verwiesen wird: „Die Digitalisierung aller Gesellschafts- und Lebensbereiche 
ist omnipräsent und tiefgreifend. Wir befinden uns in einer Transformationsperiode mit nie dagewesenen Mög-
lichkeiten […]. Eine Differenzierung in digital und analog greift inzwischen zu kurz: Unsere Realität besteht längst 
aus „neuen“ hybriden Lebensräumen“ (Stiftung Genshagen 2020, 4). „Längst stehen ästhetische Wahrneh-
mungsweisen, Gestaltungs- und folglich auch Erfahrungsprozesse unter dem Einfluss von digitalen Transforma-
tionsprozessen“ (Hartogh 2020, 183). „Die digitale Transformation ist schlichtweg zu komplex, zu heterogen, zu 
vielschichtig, zu unübersichtlich, zu opak, dynamisch und unvorhersehbar in ihren Effekten […][,] selbst für Fach-
leute. […] Digitalisierung verändert nicht nur den Gebrauch unserer Sinne, sondern sie bringt ihre eigenen Ästhe-
tiken, Räume und Materialitäten ins Spiel“ (Jörissen, Unterberg 2019, 20). Apostrophiert werden „mediale[] 
Wahrnehmungsveränderungen“ (Zacharias 2014), die in „neue, digital vernetzte Formen der Wahrnehmung“ 
(Jörissen, Unterberg 2019, 20) übergehen. „Die Transformation ästhetischer Erfahrung […] trifft mithin auf eine 
postdigitale Entgrenzung […] der Grundlagen künstlerischer und ästhetischer Prozesse, die ihre Kernmomente – 
materielle Welt, Kultur und Subjekt – zutiefst verändert“ (Meyer et al. 2019, 163, Herv. i. Orig.). Durch den „Ein-
fluss von Digitalität und digitaler Infrastruktur auf ästhetische Praktiken“ (Herlitz, Zahn 2019) entstehen neue 
Formen „kultureller Partizipation[] durch ästhetische Bildung in, mit und durch Künste“ (Herlitz, Zahn 2019). For-
muliert werden sie vor dem „allgemeinbildenden Interesse einer ästhetischen und künstlerischen, kritischen und 
mitgestaltenden Positionierung in einer postdigitalen Kultur und Gesellschaft“ (Meyer et al. 2019, 163). 

Dieser idealistische Ausblick unter Einbezug der angesprochenen Zunahme psychischer Belastungen bei 
Kindern und Jugendlichen bringt das dringliche Forschungsdesiderat hervor, wie bzw. inwieweit ästhetisches 
Wahrnehmen, Erleben und Handeln von Schülerinnen und Schülern durch die intensive Nutzung digitaler Medien 
(u. a. beim Homeschooling und der damit verbundenen Reduktion physischer Sozial-/Kanäle) beeinflusst werden 
(vgl. Hartogh 2020, 183ff.). „Demgemäß müsste innerhalb kunstpädagogischer Forschung und Praxis vor allem 
empirisch überprüft werden, inwieweit ästhetische Erfahrungen am Computer bzw. mit den digitalen Medien 
möglich sind. Ästhetische Erfahrungen im Umgang mit elektronischen (Bild-)Medien sind beobachtbar […]“ (Peez 
2018, 110f.) 
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2 Kunstrezeption im Fach Bildnerische Erziehung 
 
Bildnerische Erziehung definiert als zentrale „Bildungs- und Lehraufgabe“ in der Primarstufe, „grundlegende Er-
fahrungen des Wahrnehmens und Gestaltens motivierend zu vermitteln […] [in] Bereichen wie Grafik, Malerei, 
Plastik, Raum, Schrift, Fotografie, Film, Video, Neue Medien“ (Lehrplan Bildnerische Erziehung Volksschule 2012, 
173). Nicht zuletzt, um die Neuen Medien terminologisch zu aktualisieren und den mittlerweile postdigitalen 
Medienkulturen Rechnung zu tragen (vgl. Götz 2018, Herlitz, Zahn 2019; Klein 2019), werden die Lehrpläne in 
Österreich gerade einer kompetenzorientierten Überarbeitung unterzogen (vgl. Pädagogik-Paket 2018). 

Bereits vor dreißig Jahren wurde im Hinblick auf den Kunstunterricht festgehalten: „Kunsterfahrung vermag 
[…] Handlungskompetenz auszubilden. […] Daher werden Kunsterfahrung und ästhetisches Denken zu probaten 
Orientierungsmitteln der Gegenwart“ (Welsch 1990, 76.). Dennoch wurde die Kompetenzorientierung v. a. in 
künstlerischen Fächern kritisch gesehen (vgl. Krautz, Sowa 2015, 465f.; Billmayer 2018; Krautz 2020, 111ff.). 
Ästhetisches Erleben und Handeln in Bezug zum Kompetenzerwerb und zur Kompetenzfeststellung zu setzen, 
gelingt mit folgendem Ansatz: „Doch auch wenn ästhetische Erfahrungen nicht eingefordert, sondern nur ermög-
licht werden können, so gilt nicht der Umkehrschluss, dass sie zu erlernbaren Fähigkeiten in keinerlei Verbindung 
stünden“ (Brune 2020, 131). Zu diesen erlernbaren Fähigkeiten, die unter dem Begriff Bildkompetenz subsumiert 
werden (vgl. Bering, Niehoff 2009; Meulen 2010; Schaper 2012; Bering, Niehoff 2013; Buschkühle 2017, Wagner 
2018), zählen kognitive Verarbeitungsprozesse wie u. a. eine „perzeptuelle Analyse des ästhetischen 
Objektes“ (Belke, Leder 2006, 4). 

Auf diese Weise löst die Bildnerische Erziehung die den künstlerischen Unterrichtsfächern zukommende Auf-
gabe ein, „Möglichkeit[en] eines ästhetischen Verhältnisses zur Welt“ (Greiner et al. 2019, 64) auszuloten. 
„Insgesamt leisten gerade im Umfeld einer digitalisierten Gesellschaft, in der die regelhafte Verarbeitung von 
Prozessen vermehrt durch Maschinen erfolgt, die kreativ-musischen Fächer einen unschätzbaren Mehrwert“ 
(ebd., 65). Dieser Blick auf Inhalte der Bildnerischen Erziehung, der in Tradition zum Autonomiekonzept von Kunst 
steht (vgl. Siegmund 2019), deckt sich mit dem Eindruck der (früheren?) Sichtweise von Lehrenden: „Viele Kunst-
pädagoginnen und Kunstpädagogen sahen ihr Fach lange Zeit als sinnlich-ästhetisches Refugium außerhalb des 
Technisch-Digitalen an und bauten zum großen Teil auf die auch kompensatorischen Primärerfahrungen aus ers-
ter Hand“ (Peez 2018, 109). „Im Hintergrund der Einschätzungen […]  steht die Grundhaltung, dass Primärerfah-
rungen immer wertvoller seien als Sekundärerfahrungen, also das Leben aus zweiter Hand durch die Medien“ 
(Süß, Lampert, Trültzsch-Wijnen 2018, 7). Im Hinblick auf die Einbindung digitaler Medien in das Fachpendant in 
Deutschland, das vorwiegend unter der Bezeichnung Kunst (z. B. in Baden-Württemberg, Bayern, Berlin-Bran-
denburg, Hessen, Nordrhein-Westfalen) bzw. Bildende Kunst (z .B. in Hamburg, Rheinland-Pfalz) firmiert (vgl. 
Deutscher Bildungsserver), wird gefragt, ob der „enge Bezug zur Bild- und Medienwissenschaft nicht die eigent-
lichen Bildungsdimensionen des Faches Kunst ein[schränkt]“ (Hallmann 2017, 80). Anderen Vertreterinnen und 
Vertretern des Faches geht der Einbezug digitaler Medien nicht weit genug (vgl. Meyer, Kolb, Schütze 2015, 91): 
„Die Kulturelle Bildung der nächsten Gesellschaft ist nicht mehr orientiert am originären Werk, am einzelnen Bild 
oder der einzelnen Geschichte als Ziel der Kunst. Alle Bilder und Geschichten sind potentiell Rohstoff und Mate-
rial. Next Arts Education zielt nicht mehr auf das eine große Meisterwerk, sondern […] entwickelt die Fähigkeit 
zur interaktiven Aneignung von Kultur in der Form des Sample, Mashup, Hack und Remix“ (Meyer 2015). 

Was hier an aktiven, mediengenerierenden Möglichkeiten im digitalen Kosmos von Pluralität und Freiheit 
positiv skizziert wird, wird unter rezeptiv-konsumierendem Gesichtspunkt kritisch gesehen: „Die Zunahme sol-
cher Erfahrungen aus zweiter Hand [infolge des täglichen Medienkonsums – C. S.] beeinträchtigt […] die Fähig-
keit, die Welt auf eigene Weise wahrzunehmen und der eigenen Erfahrung zu trauen“ (Sekundarstufe Lehrplan 
Kunst, o. J., Schleswig-Holstein, 4). Diese Anschauung lässt sich nicht nur auf digitale Erzeugnisse anwenden, 
sondern auf letztlich alles, was zum Reproduzieren, Kopieren, Nachempfinden und Nachbilden originaler Werke 
(vgl. Knaller 2016) dient (vgl. Schweibenz 2012; Schweibenz 2018; Männig 2018; Ullrich 2009). Diese philoso-
phisch durchwirkte Problematik kann für den Bildungsbereich durchaus prototypisch gesehen werden, da be-
kanntlich im Schulunterricht seit jeher „Rekonstruktionen, Modelle[], Reproduktionen […] didaktisch legitimier-
bar“ (Otto 2007, 15) zum Einsatz kommen. In Bildnerischer Erziehung v. a. in der Sekundarstufe I und II werden 
bei der Kunstrezeption vorzugsweise Lernszenarien unter Einbezug digitaler Medien und entsprechender Hard-
ware 
(z. B. Beamer) im Klassenraum generiert. 

In den Lehrplänen der Bildnerischen Erziehung wird darauf hingewiesen, dass auf eine optimale Wiederga-
bequalität der Bildmedien zu achten ist (vgl. Lehrplan Volkschule 2012, 182; Lehrplan Mittelschule 2012, 80; Lehr-
plan AHS-Unterstufe 2018, 104; AHS-Oberstufe 2018, 215), weil bei „Bilder[n, die] als Projektionen im Unterricht 
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gezeigt werden[,] sowohl der Museumskontext als auch Bildgrößen »verloren«“ (Billmayer 2014, 745) gehen. 
 
Auf diese Weise sind (digitale) Reproduktionen, die gemeinhin als Substitute (vgl. Locher, Smith J., Smith L. 1999, 
129) bzw. Surrogate (vgl. Welsch 1990, 22) betrachtet werden, auch als Suggerate zu verstehen, weil mit ihnen 
etwas suggeriert wird bzw. gezielt suggeriert werden kann, das über das Original, d. h. den Bildträger und das 
Bildobjekt, hinausgeht (vgl. Schwarte 2008). Um bei der Bildgröße als eingängiges Beispiel zu bleiben, wäre das 
z. B. eine vielfach vergrößerte Abbildung des Originals bei einer Beamerprojektion (Abb. 1), wodurch (digitale) 
Reproduktionen auch einen gewissermaßen suprafaktischen Charakter bekommen. 

 
Abb. 1: Zu sehen ist eine bei der schulischen Kunstrezeption häufig anzutreffende Unterrichtssituation, bei der 
im Klassenraum mittels Beamerprojektion Abbildungen von Kunstwerken gezeigt werden. Hier ist es das Gemälde 
„Selbstbildnis im Konvexspiegel“ von Parmigianino (1503-1540), entstanden um 1524 (Öl auf Holz, Kunsthistorisches 
Museum Wien). Mit Rahmen hat es einen Durchmesser von 32,5 Zentimetern (vgl. KHM-Museumsverband), was in 
diesem Fall eine etwa fünffache Vergrößerung der digitalen Repräsentation bedeutet. Deren Wirkung unter- 
scheidet sich somit grundlegend von der miniaturhaften Subtilität des Originals. (Eigene Darstellung) 

Bei einer Kunstbetrachtung im Klassenraum z. B. mittels Beamerprojektion werden ästhetische Erfahrungen an 
Digitalisaten, somit digitalen Modifikationen bzw. Abstraktionen von Originalwerken gemacht. Als symbolische 
Repräsentationen stellen sie mediale Symbolangebote dar (vgl. Niesyto 2006, 3336ff.; Paus-Hasebrink 2009, 3ff.) 
und würden „als Texte behandelt“ (Billmayer 2014, 745): „Wie im Literaturunterricht Papiersorte, Schriftart und 
-größe unbeachtet bleiben, werden Bilder im Kunstunterricht unabhängig von Größe und Funktion betrachtet“ 
(ebd.). Nicht zuletzt deshalb wird insbesondere seitens der Kunst- und Museumspädagogik eine direkte Auseinan-
dersetzung mit Kunstwerken für wichtig erachtet (vgl. Schütz 2002, 1ff.; Kunz-Ott 2007, 19; Kolb 2005, 82; Czech 
2008, 4; Linder 2013, 77; Boysen-Stern 2020, 212). Dieser Sicht arbeitet der museale Umgang mit künstlerischen 
Exponaten als aktive Organismen“ (Gramlich 2016, 415) zu, zumal Kunstwerke im Original in einer „leibliche[n] 
Präsenz“ (Mersch 2001, 276) wahrgenommen werden (vgl. Brandstätter 2012/13). Auch in den Lehrplänen der 
Bildnerischen Erziehung ist festgehalten, dass die „Begegnung mit Originalen“ (Lehrplan Volkschule 2012, 182; 
Lehrplan Mittelschule 2012, 80; Lehrplan AHS 2018, 108) ein „unverzichtbarer Bestandteil des Unterrichts [ist]“ 
(ebd., 306). 

Trotz der Betonung, „[d]as Erlebnis vor dem Original ist nicht substituierbar“ (Schröder zit. n. Hilpold 
23.03.2020), wird aufgrund der Entwicklungen seit dem Frühjahr 2020 seitens der Museen u. a. verstärkt auf 
schulische Onlineangebote gesetzt. So bietet beispielsweise die Albertina an: „Wir kommen online live in Ihre 
Klasse! Da aktuell [Stand März 2021 – C. S.] ein ALBERTINA Besuch für Gruppen verboten ist, haben wir für Sie 
und Ihre Klasse ein neues Format entwickelt […]. Via Zoom schaltet sich die KunstvermittlerIn zum vereinbarten 
Zeitpunkt in Ihre Klasse und bringt die von Ihnen gewählte aktuelle Ausstellung […] damit live zu Ihren SchülerIn-
nen“ (Albertina; vgl. Albertina modern). Auf diese Weise wird das vom Österreichischen Nationalkomitee des 
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International Council of Museums (ICOM) ausgegebene Motto „#closedbutactive“ (vgl. ICOM Österreich) umge-
setzt, auf das u. a. das Kunsthistorische Museum Wien in einer ausdrucksstarken Visualisierung auf seiner aktu-
ellen Homepage verweist (Abb. 2): 

 
Abb. 2: Homepage des Kunsthistorischen Museums Wien im Jänner 2021 (©KHM-Museumsverband) 

Im subtilen Spiel mit zwei Wahrnehmungsebenen zeigt sich das Verständnis von Digitalität als Verschränkung 
analoger und digitaler Praxen und „Set von Relationen, das […] in der Konstitution und Koordination persönlichen 
und kollektiven Handelns realisiert wird“ (Stalder 2016, 18). Die Weite und Tiefe des symmetrisch in Szene ge-
setzten Ausstellungsraumes kontrastiert mit dem kleinen Bildausschnitt auf dem Display, was an die „Rahmung 
und Fragmentierung von Ausblicken durch fenestrae prospectivae“ (Blum 2008, 81, Herv. i. Orig.) denken lässt. 
Die exemplarische Bildauswahl, wie sie auch im Unterricht der Bildnerischen Erziehung praktiziert wird, nimmt 
den „Turmbau zu Babel“ von Pieter Bruegel d. Ä. in den Blick, was spannende Bezüge zum Zeitgeschehen eröff-
net. Damit klingt die wichtige Aufgabe von Museen an: „In der schwierigen Zeit der Corona-Krise wird zu Recht 
auf die große gesellschaftspolitische Verantwortung der Museen hingewiesen“ (ICOM Österreich 20.11.2020). 

3 Einbezug des Lernortes Museum 
 
Verweise auf den außerschulischen Lernort finden sich im Lehrplan der Primarstufe neben dem Fach Bild- 
nerische Erziehung in den „Allgemeinen Bestimmungen“, wenn die Wichtigkeit einer „Zusammenarbeit mit 
Erziehungsberechtigten, schulischen und außerschulischen Einrichtungen“ (Lehrplan Volkschule 2012, 19) be-
tont wird. Auch in „Deutsch in der Deutschförderklasse“ wird darauf eingegangen: „Lernorte außerhalb des Klas-
senzimmers bieten dem Spracherwerb besonders wirkungsvolle Impulse“ (Lehrplan Volkschule 2012, 145). 

In den Lehrplänen der Mittelschule und der Unterstufe allgemeinbildender höherer Schulen ist der außer-
schulische Lernort in den „Allgemeinen Bildungszielen“ im Zuge des „Herstellen[s] von Bezügen zur Lebenswelt“ 
(Lehrplan Mittelschule 2012, 6; Lehrplan AHS 2018, 15) vermerkt: „Schule öffnet sich nach außen und setzt dabei 
verstärkt auf partnerschaftliche Kooperationen mit anderen Bildungseinrichtungen, Institutionen, Betrieben u. 
ä. Begegnungen mit Fachleuten […] sowie die Einbeziehung außerschulischer Lernorte […]“ (Lehrplan Mittel-
schule 2012, 7; Lehrplan AHS 2018, 15). In Bildnerischer Erziehung wird die „Einbeziehung außerschulischer Lern-
orte (Galerien, Museen, Ateliers, Begehung von Architektur“ (Lehrplan Mittelschule 2012, 80) empfohlen. Im 
Lehrplan Technisches und textiles Werken der Mittelschule (in der AHS-Unterstufe tritt er im Schuljahr 2021/22 
in Kraft, vgl. Bildungsdirektion Niederösterreich) wird der „Nutzen außerschulischer Lernorte [betont: – C. S.] In 
Exkursionen bzw. durch Kooperationen mit Institutionen aus den Bereichen Architektur und Technik, Kunst und 
Kultur werden Einblicke in aktuelle und historische Entwicklungen gegeben“ (Lehrplan Technisches und textiles 
Werken in der Mittelschule und AHS-Unterstufe 2018, 6). Im AHS-Oberstufenlehrplan wird der Einbezug außer-
schulischer Lernorte in den Fächern Physik, Biologie und Umweltkunde und Bildnerische Erziehung thematisiert 
(vgl. Lehrplan AHS 2018, 183, 237, 217). 
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Der Lernort Museum findet im Lehrplan der Primarstufe neben Bildnerischer Erziehung (Lehrplan Volksschule 
2012, 182) im Sachunterricht Berücksichtigung: Für den „Erfahrungs- und Lernbereich Zeit“ (Lehrplan Volkschule 
2012, 98) werden „Museumsbesuche, Lehrausgänge (zB historische Stätten)“ (ebd.) anregt. Auch im Lehrplan 
der Mittelschule verweisen Bildnerische Erziehung und Geschichte und Sozialkunde/Politische Bildung auf Mu-
seumsbesuche (vgl. Lehrplan Mittelschule 2012, 44, 80). Im Lehrplan der AHS-Unterstufe konnte das Museum 
nur in Bildnerischer Erziehung ausgemacht werden (Lehrplan AHS 2018, 104). 

Im Lehrplan der AHS-Oberstufe werden „Lehrausgänge in Museen“ (ebd., 153) in Geschichte und Sozial-
kunde/Politische Bildung als „geeignete methodische Zugänge“ (ebd.) empfohlen. In Bildnerischer Erziehung sol-
len im fünften Semester der Oberstufe u. a. „verschiedene Einrichtungen und Medien der Kunstvermittlung, wie 
Museen, Sammlungen, Ausstellungen, Kunstmessen, Ateliers“ (ebd., 217), kennengelernt werden, um Schülerin-
nen und Schüler zu „befähigen, am zeitgenössischen Kulturgeschehen bewusst teilzunehmen“ (ebd., 213). 

Grundsätzlich ist „mit dem Lernen jenseits des Schulgeländes häufig die Hoffnung verbunden […], dass die 
Kinder und Jugendlichen an solchen Orten […] Erlebnisse und Erfahrungen machen können, die in der Institution 
Schule selbst kaum möglich sind“ (Erhorn, Schwier 2016, 7). Auch bei ICOM Österreich findet sich diese Anschau-
ung: „Als kultureller Lernort können im Museum Erfahrungszusammenhänge aus erster Hand begreifbar ge-
macht werden. […] Der sogenannte Lock-Down hat gezeigt, dass vieles online möglich ist, […] es aber einen gro-
ßen Mehrwert hat, in direkten Kontakt mit Menschen, Orten, Objekten und Geschichten treten zu können […]“ 
(ICOM Österreich 20.11. 2020). 

Empirische Studien haben gezeigt: „Originals were liked more and found more arousing, positive, interesting, 
and better remembered“ (Pelowski et al. 2017, 247). „Research has shown that genuine artworks in the museum 
are appreciated more than reproductions in the laboratory“ (Brieber, Leder, Nadal 2015, 95). Der physischen 
Präsenz künstlerischer Artefakte in Verbindung mit dem musealen Kontext wird eine entscheidende Rolle im 
Zusammenhang mit ästhetischer Erfahrung zugeschrieben. „Das sinnliche Erleben und Affiziertwerden ist kon-
stitutiv für das Exponat als Ereignis“ (Eickelmann 216, 365). „Insbesondere suchen die Teilnehmer nach körper-
licher Erfahrung mit dem Werk und machen körperlichen Erfahrungen am Werk. […] Im Bedürfnis der Teilneh-
mer, authentisch und direkt mit einem Original in Verbindung zu treten, wird erstens deutlich, dass die materiale 
Existenz eines Kunstwerks bedeutend ist“ (Hofmann 2015, 196). Angeregt wird dieses multisensorische Wahr-
nehmen durch Vermittlungskonzepte, die auf Unmittelbarkeit, Raum und Zeit abzielen (vgl. Löw, Sturm 2010; 
Winderlich 2020). Die „konstitutive Flüchtigkeit macht die Auseinandersetzung mit Kunst zur eigentlichen Her-
ausforderung aisthetischer Praxis“ (Hallmann 2017, 87). 

Infolge der Lockdowns treffen Flüchtigkeit und Momentbezogenheit bei der Kunstrezeption auf die perma-
nente Verfügbarkeit von Medienangeboten (vgl. Welsch 1990, 15; Hug 2010, 54; Männig 2018). Auf dieser 
Grundlage wurden rezeptive, distributive und produktive Angebote entwickelt. Für die Zielgruppe der Kinder und 
Jugendlichen bieten z. B. das Weltmuseum Wien und das Museum der Moderne Salzburg Wien die App 
„MuseumStars“, eine „digitale Rätselrallye“, an (vgl. Weltmuseum; Museum der Moderne Salzburg). Das Bel-
vedere Wien offeriert eine „Kunstpause für zuhause“ mit „Kreativstationen“ in analogem Hands-on-Format (vgl. 
Belvedere Wien). Die Albertina Wien setzt beim „Online-Ferienspiel“ (Albertina 24.01.2021) auf die Verschrän-
kung von virtueller Vermittlung mit einem Impuls für eine analoge Gestaltungsarbeit (vgl. ebd.). 

Auf diese Weise erweitern sich die Felder medialer Vermittlungsarbeit. Zugleich werden die Möglichkeiten 
und Grenzen virtueller Lernorte sichtbar. Denn infolge der digitalen Entgrenzung der physischen Welt und der 
digital konstruierten wie konstituierten Wahrnehmungsangebote greift bei erfolgreicher digitaler Sozialisierung 
das Regulativ einer Authentizitätsskepsis. Es zeugt von Medienkompetenz, digital vermittelte Inhalte und Gestal-
tungen einer kritischen Prüfung zu unterziehen (vgl. BMBWF 2018), zumal „Urteilsfähigkeit [als – C. S.] die grund-
legende und alle Stufen des Verstehens durchgreifende Fähigkeit“ (Sowa 2015, 132, Herv. i. Orig.) angesehen 
wird. Sie ist auch für die Wirkmacht der Konzepte wie Authentizität, Evidenz und Originalität bestimmend 
(vgl. Saupe 2015), denen im Zusammenhang mit musealen Institutionen bekanntlich große Bedeutung zukommt 
(vgl. Matthes 2005, 53; Zirfas 2015, 25f.; Gramlich 2016, 405). Darauf gründet der lapidar gehaltene Befund: 
„Museen genießen hohe Glaubwürdigkeit und Vertrauen“ (ICOM Österreich 20.11. 2020). 

Diskurse innerhalb des Kunstbetriebs zur musealen „Fetischisierung von Originalen“ (Reichwein 05.11.2014) 
oder zu den Praktiken auf dem Kunstmarkt (vgl. Ullrich 2016) und in der Kunstvermittlung (vgl. Ullrich 2018) 
finden in der Kunstdidaktik durchaus Niederschlag, wenn beispielsweise die Sprache auf das institutionelle und 
ästhetische Paradigma kommt (vgl. Billmayer 2008). Ob bzw. inwieweit diese Sichtweisen in den Schulunterricht 
der Bildnerischen Erziehung Eingang gefunden haben, wurde bislang nicht untersucht. Aus einer Befragung von 
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Lehrenden der Bildnerischen Erziehung geht hervor, dass Museen als außerschulische Lernorte durchaus ge-
schätzt werden (Abb. 3):2 

 
Abb. 3: Rund sechzig Prozent der befragten Lehrenden der Bildnerischen Erziehung aus unterschiedlichen Schulformen 
erachten Museumsbesuche mit Schulklassen für sehr wichtig. (Eigene Darstellung) 

Unter den Lehrenden scheint durchweg Konsens darüber zu herrschen, dass Museumsbesuche mit Schulklassen 
eine wichtige Ergänzung zum Unterricht darstellen. Vermerkt wurde von einer Lehrperson, die Museumsbesuche 
als sehr wichtig einstuft, dass dadurch ein „Blick über den Tellerrand“ angeregt würde und sich die Schüler/innen 
„ein 'Bild' vor Ort machen und einen eigenen Zugang zu fremden Kunstwerken und -welten“ entwickeln können 
(Lehrperson 4). Lehrperson 9 hält fest: „Nur durch Erleben festigt sich der Bezug dazu [zu den Kunstwerken, 
wodurch – C. S.] […] eine gewisse Hemmschwelle und negative Besetzung relativiert“ würde. Auch findet sich in 
den Antworten ein Verweis auf die „Begegnung mit [dem] Original, um den Unterschied zu erleben“ (Lehrperson 
11), weil dadurch die „ästhetische Wahrnehmung und Empfindung […] ganzheitlicher“ ausfielen (Lehrperson 15). 
Jene Lehrperson, die Museumsbesuche mit Schulklassen als eher unwichtig einstuft, merkt an: „Privat kommen 
viele SchülerInnen nicht dorthin, wissen auch nicht, wie sie damit umgehen sollen!“ (Lehrperson 18). 

Gefragt, ob sie im Schuljahr 2019/20 Museumsbesuche mit Schulklassen durchgeführt hatten, bejahte dies 
nicht ganz die Hälfte. Drei Viertel gaben an, im Schuljahr 2020/21 einen Museumsbesuch mit ihren Schülerinnen 
und Schülern organisieren zu wollen (wobei der Zeitpunkt der Befragung – Ende August 2020 – noch auf einen 
vergleichsweise normalen Gang der Dinge hoffen ließ). In Anbetracht der Nicht-Besucher/innen sowie der in 
Relation dazu wesentlich höheren Zahl an Besuchsmotivierten wäre eine lehrerzentrierte Untersuchung der 
Bedingungen von Besuchen außerschulischer Lernorte wie Museen geboten. Zu erheben wären u. a. aktuelle 

 
2 Die Teilnehmer/innen einer fachspezifischen Fortbildungsveranstaltung der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich in 
den Sommerferien 2020 wurden unter Zusicherung der anonymisierten Datenauswertung nach ihren Einschätzungen u. a. 
der Qualitäten, Potenziale und Herausforderungen des Faches Bildnerische Erziehung gefragt. Ermittelt wurde zudem ihre 
Einschätzung des gesellschaftlichen Stellenwertes von Kunst, Kultur und Kultureller Bildung. In diesem Zusammenhang wurde 
der Besuch außerschulischer Lernorte in den Blick genommen. Zum methodischen Vorgehen: Die Paper-Pencil-Fragebögen 
mit skalierten Fragen und der fakultativen Aufforderung, die jeweilige Wahl zu begründen, wurden am Beginn der Fortbil-
dungsveranstaltung den 25 Teilnehmenden aushändigt (Titel des Bundesseminars: Hands on BE 2020, Veranstalter: National 
Center of Competence für Kulturelle Bildung an der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich, Datum: 31. August 2020 bis 
2. September 2020). Die ausgefüllten Fragebögen konnten das ganze Seminar über in eine bereit gelegte Mappe retourniert 
werden. Anhand des Rücklaufs ergibt sich n = 19. Das Alter der Teilnehmenden betrug zwischen 36 und 60 Jahren. Die Schul-
artenverteilung in absteigender Reihenfolge: acht Lehrende an Mittelschulen, sieben an allgemeinbildenden höheren Schu-
len, zwei an Volksschulen, jeweils eine Lehrperson an einer Polytechnischen Schule und an einer Allgemeinen Sonderschule. 
Die Fragebögen wurden zu Beginn der Datenauswertung durchnummeriert (Lehrperson 1 bis 19). Entsprechend dieser Num-
merierung werden Antworten der Befragten zitiert. Die skalierten Fragen wurden im Hinblick auf eine Quantifizierbarkeit der 
Datenauswertung ausgerichtet. Aufgrund von 19 Teilnehmenden ist die Befragung als heuristisch zu charakterisieren und ein 
möglicher Anknüpfungspunkt für weitere Untersuchungen. 
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Gegebenheiten und schulische Voraussetzungen (Schulstandort, Schulprofil etc.), extrinsische und intrinsische 
Motivation, Anbindung an Unterrichtsvorhaben (Lehrplanbezug), schulische Kooperationen mit Museen. 
Die Befragung lässt Rückschluss darauf zu, dass für Lehrende der Bildnerischen Erziehung eine Realbegegnung 
mit Kunstwerken für ästhetisches Erleben universeller und nachhaltiger erachtet wird als eine Auseinanderset-
zung mit (digitalen) Reproduktionen. Zugleich wird diese Anschauung von der Hälfte der Befragten nicht durch 
eine entsprechende Umsetzung in Form eines Museumsbesuchs gestützt. Das lässt an die „nicht-marktlichen 
Wirkungen der Kunst“ (Frey 2019, 3) denken: Existenzwert und Optionswert könnten auch bei Lehrenden eine 
gewisse Rolle spielen (vgl. ebd., 3f.). In diesem Zusammenhang erscheint das Ergebnis der Einschätzung des ge-
sellschaftlichen Stellenwerts von Kunstwerken unter dem Gesichtspunkt des Pflegens und Bewahrens von kultu-
rellem Erbe interessant (Abb. 4): 

 
Abb. 4: Durchschnittlich eher hoch wird von Lehrenden der Bildnerischen Erziehung aus unterschiedlichen Schulformen 
der gesellschaftliche Stellenwert von Kunstwerken unter dem Gesichtspunkt von Pflegen und Bewahren eingeschätzt (vgl. 
Thiemeyer 2018). (Eigene Darstellung) 

Die öffentliche Wahrnehmung, was das Pflegen und Bewahren künstlerischer Artefakte für weitere Generatio-
nen angeht, wird eher hoch eingestuft. Setzt man diese Einschätzung mit den Nichtbesucherinnen und Nichtbe-
suchern in Relation (vgl. Tröndle 2019), ließe das den Schluss zu, dass eine Art kultureller Identität auf Basis von 
Kunst- und Kulturgütern ausgeprägter vorhanden ist als der Wunsch nach Partizipation in Form von Museums-
besuchen. Führt man diesen Gedanken weiter, ist zu überlegen, inwieweit im Schulunterricht auf Basis (digitaler) 
Reproduktionen Prozesse kultureller Sozialisierung bei den Schülerinnen und Schülern angeregt werden (kön-
nen) und wie sich ästhetische Erfahrung im pädagogisch-didaktischen Wechselspiel von Schule und Museum op-
timieren ließen. 

Von Museumsseite heißt es: „Das »Museum als Klassenzimmer« kann informelle Lernprozesse initiieren, die 
Eigenverantwortung stärken und das Lernen aus eigener Bereitschaft anhand von Erfahrungen und Anschauung 
an originalen Objekten veranlassen“ (ICOM Österreich 20.11. 2020). Dem zugrunde liegt der Wunsch von ICOM 
Österreich, „das Museum als Lernort stärker wahrzunehmen“ (ICOM Österreich 20.11. 2020), „damit das Ange-
bot der Museen in den Regelunterricht aufgenommen werden kann“ (ebd.). 

4 Real – digital – bilateral. Zusammenschau und Ausblick 
 
Aus den bisherigen Ausführungen, in denen für das Fach Bildnerische Erziehung, respektive die Kunstrezeption, 
relevante Aspekte der beiden Lernorte Schule und Museum skizziert wurden (vgl. Schwan 2009), lässt sich ablei-
ten, dass eine stärkere Kooperation aus didaktisch-pädagogischer Sicht empfehlenswert wäre. 

Wurde „im Zuge der Neubestimmung von Schule und Unterricht zum wiederholten Male der Abschied vom 
klassischen Modell der Schule als Ort der Vermittlungsarbeit prophezeit“ (Riecke-Baulecke 2020, 104), lassen 
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Studienergebnisse zum Homeschooling auf die Bedeutsamkeit von Präsenzunterricht schließen (vgl. Schrammel 
et al. 2020; Wößmann et al. 2020). Das gilt in gleicher Weise für außerschulische Lernorte, nachdem in Museen 
„Schüler gemeinsame und gemeinschaftliche Erfahrungen in Realsituationen, also »Face-to-Face«, sammeln und 
lernen[,] sich der eigenen Vernunft zu bedienen, Urteilsfähigkeit und Verantwortungsübernahme zu entwickeln“ 
(ebd.). Im musealen Kontext kann der Erwerb von Handlungskompetenz an originalen Exponaten angeregt wer-
den, während die im Schulraumsetting bei der Auseinandersetzung mit bildender Kunst zum Einsatz kommenden 
Unterrichtsmittel vorwiegend (digitale) Reproduktionen sind. Das im Schulkontext übliche Lernen anhand medi-
aler Surrogate zeigt sich in Bezug auf künstlerische Artefakte besonders deutlich. Deren mediale Abstraktionen 
legen den Unterschied von Original und Reproduktion (vgl. Locher 2008), von analog und digital, physisch und 
virtuell offen. 

Um ästhetische Erfahrungen nicht nur an (digitalen) Reproduktionen anzuregen, sondern umfassendes leib-
gebundenes Wahrnehmen und ästhetische Erfahrungen zu ermöglichen, ist die „Begegnung mit Originalen“ 
(Lehrplan Bildnerische Erziehung Volksschule 2012, 182) anzuregen. Im Zuge dessen werden umfangreiche 
Wahrnehmungsprozesse aktiviert, „weil sich die Kunstwerke nicht so widerstandslos konsumieren lassen wie die 
Produkte der Massenmedien. Sie fordern den Betrachter heraus, angemessene Strategien der Aneignung zu ent-
wickeln“ (Czech 2008, 10). 

Das Ergebnis einer Studie mit erwachsenen Museumsbesucherinnen und -besuchern ist auch in Bezug auf 
Kinder und Jugendliche aufschlussreich: „In der konkreten Auseinandersetzung mit den Kunstwerken offenbart 
sich ein interessantes Desideratum der Besucher_innen. Diese sehnen sich […] geradezu nach einer ästhetischen 
Erfahrung. Für die "Entzündung" der ästhetischen Erfahrung benötigen sie jedoch nicht nur irgendein Objekt, 
sondern das Kunstwerk als solches“ (Reitstätter 2015, 210). Daraus ließe sich ein praktikabler Ansatz für Muse-
umsbesuche mit Schülerinnen und Schüler generieren, die von Museumsseite mitunter als „Zwangsbesucher“ 
(Münch 2008, 238) und „schwierigste Gruppe für jedes Museum“ (ebd.) betrachtet werden. Der Verweis in Punkt 
1 auf den Rückgang positiver Erlebnisse bei Kindern und Jugendlichen seit Beginn der Krise könnte dabei als 
Anknüpfungspunkt für Museumsbesuche genommen werden, bei denen ästhetisches Wahrnehmen im Vorder-
grund steht. Dabei geht es nicht um die durchaus kritisch gesehene Erlebnisorientierung in Museen (vgl. Eickel-
mann 2016), sondern um das Initiieren von Erfahrungsprozessen in der Auseinandersetzung mit künstlerischen 
Realien. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang, dass entgegen der Vorstellung, künstlerische Exponate würden oh-
nedies stets im Zentrum von Vermittlungsgeschehen stehen, Studien zu Museumsbesuchen mit Schulklassen 
auch Gegenteiliges gezeigt haben: Mitunter erfolgte die Vermittlung von Fachwissen ohne Einbindung musealer 
Objekte, besonders in der Einführungsphase (vgl. Klingler 2020, 451ff.). Auch wurde beobachtet, dass Schülerin-
nen und Schülern nicht ausreichend Gelegenheit eingeräumt wurde, in Austausch mit den Objekten zu treten 
(vgl. Hofmann 2015, 219). Deshalb wurde empfohlen, „die Einführungsphasen bereits auf die Arbeit mit Objekten 
zu fokussieren und dabei in die Konfrontation mit ihnen zu gehen“ (Klingler 2020, 451). 

Diese Anschauung lässt sich mit jener kurzschließen, der zufolge eine Beschränkung auf wenige Objekte, die 
dafür ausführlicher in Augenschein genommen werden, vorteilhaft ist: „Das Prinzip Reduktion erweist sich […] in 
räumlicher wie auch inhaltlicher Hinsicht durchgehend als Erfolgsmodell, da sich damit die Besucher_innen dem 
Gezeigten gewachsen fühlen“ (Reitstätter 2015, 208). Der Aspekt des Sich-gewachsen-Fühlens ist gerade im 
Schulkontext höchst bedeutsam und verweist auf die in Punkt 2 thematisierte Handlungskompetenz, zu deren 
Erwerb auch die Auseinandersetzung mit Kunst beiträgt (vgl. Welsch 1990, 76.). Damit sind wichtige Aufgaben 
Kultureller Bildung angesprochen (vgl. Stute, Wibbing 2014), und es wäre lohnend, den Lernort Museum dahin-
gehend stärker einzubeziehen. 

In Verschränkung von Schule und Museum lassen sich Lern- und Erfahrungsräume schaffen, in denen sich die 
Vorteile analoger wie digitaler Präsentationsformate sowie unterschiedlicher Sozialformen nützen lassen. Ob im 
schul- oder museumsräumlichen Kontext: gemeinsame Kunstrezeption ist stets auch soziale Interaktion. In Bezug 
auf das museale Vermittlungsgeschehen wird festgehalten, dass sich diese „in vielen Fällen nicht dem Sprechen 
und Zuhören verdankt, sondern der Ko-Orientierung von Wahrnehmungen und der Ko-Ordination von Bewegun-
gen (Hausendorf, Müller 2016, 37). Damit lässt sich die Leibbezogenheit beim Wahrnehmen und Wahrgenom-
men-Werden verdeutlichen (vgl. Laner 2013, 405). 

Diese Wechselseitigkeit ist auch dann gegeben, wenn die Schüler/innen gemeinsam (digitale) Reproduktio-
nen betrachten, was ein entscheidender Faktor für ästhetisches Erleben sein mag. Zudem aktualisiert sich in 
diesem Zusammenhang das eingangs gebrachte Zitat von Marie von Ebner-Eschenbach, wonach sich die Qualität 
wahrnehmungsbezogener Vorgänge in der subjektiven Einordnung und Bewertung ausformt. Physischen 
(Lern-)Räumen scheint in diesem Zusammenhang eine große Bedeutung zuzukommen. Darüber hinaus ist mit 
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dem Lernort Museum die Möglichkeit der unmittelbaren Anschaulichkeit von (künstlerischen) Exponaten gege-
ben, die als Leuchttürme kulturellen Erbes fungieren. Sie sind eine manifeste Vergewisserung, dass etwas die 
Zeiten überdauern kann, weil es für wert befunden wurde und wird, aufgehoben, archiviert, gepflegt, restauriert 
und mit viel Aufwand präsentiert zu werden (vgl. Tschmuck 2020, 79ff.). Der Umgang mit materiellen Artefakten 
ist eine Kulturleistung, in die Schülerinnen und Schüler verstärkt Einblick erhalten sollten. Auf diese Weise kön-
nen sie ästhetische Selbst-/Verortungen erproben und existentielle Selbst-/Sicherheit gewinnen – Verortungen, 
die sie in der virtuellen Welt eigenständig vornehmen. Ihre Entdeckerfreude kann auch in der physischen Welt 
angeregt und gefördert werden. 
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